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Zweiter Teil der FLZ-Umfrage im Stadtrat zu den Plänen, die Rezat ökologisch aufzuwerten und damit die Aufenthaltsqualität Ansbachs zu steigern

ANSBACH (fp) – Die Renaturie-
rung der Rezat im Innenstadtbereich
soll im Zuge der Arbeiten zum Hoch-
wasserschutz „mitgedacht“ werden.
Doch wie stehen die einzelnen Frak-
tionen dazu? Eine Umfrage unter den
im Stadtrat vertretenen Parteien gibt
darüber Aufschluss. Der zweite Teil
der Gedankensammlung stammt aus
der Feder von Freie Wähler/Die Ans-
bacher, OLA, ÖDP und AfD.

Das sagen FW/Ansbacher:
„Innenstadtnahe Flächen wie der

Rezatparkplatz sind zu wertvoll, um
mit Autos zugeparkt zu werden,“
stellt der Fraktionsvorsitzende Dr.
Paul Kupser fest. „Städte werden
heute mehr denn je über ihre Grün-
und Freiräume wahrgenommen.“ Re-
naturierung von Wasserläufen und
Stadtgrün fördern eine nachhaltige,
klimabewusste Stadtentwicklung. Sie
haben zudem eine soziale Bedeu-
tung, da sie unterschiedliche Frei-
zeitaktivitäten ermöglichen und Orte
der Begegnung sind.

„Ein Stadtpark erhöht die Attrak-
tivität einer Innenstadt für Einwoh-
ner und Besucher“, meint Hans-Jür-
gen Eff. Angesichts des Strukturwan-
dels unserer Innenstädte brauchen
wir mehr Leben in unserer Stadt.
Heute definiert sich die Attraktivität
einer Innenstadt nicht mehr nur über
die Anwesenheit des Einzelhandels.
Gastronomie, touristische Attraktio-
nen und Aufenthaltsqualität spielen
eine ebenso große Rolle. „Natürlich
dürfen die Interessen des Handels
nicht unberücksichtigt bleiben“, fin-
det Elke Homm-Vogel.

Eine Renaturierung der Rezat in
Verbindung mit einem Stadtpark bie-
tet ein großes Nutzungspotenzial.
Wir sehen Möglichkeiten im Ostteil
des Rezatparkplatzes und im westli-
chen Teil. Letzterer hätte den Vor-
teil, dass er mehr Grünfläche um-

fasst und beiderseits des Flusses zu
nutzen ist. „Es bedarf noch vieler
Diskussionen zur Auslotung unter-
schiedlicher Vorstellungen und Mög-
lichkeiten“, sagt Dr. Kupser.

Das sagt die OLA:
Vor 45 Jahren wies der Stadtrat

den Rezatparkplatz als vorüberge-
hende Einrichtung aus. Nach dama-
ligen Vorstellungen wäre die Fläche
längst wieder einer anderen Nutzung
zugeführt worden. 2022 ist die Ans-
bacher Altstadt noch immer von
Parkplätzen eingeschnürt, während
sich Einkaufs- und Mobilitätsverhal-
ten der Menschen grundlegend ver-
ändern. Klar ist: Wir müssen unsere
Innenstadt neu denken! Als OLA set-
zen wir uns für mehr Lebens- und

Wohnqualität im Stadtzentrum ein.
Die neuen Freiflächen an der Rezat
sollen zum einen Wasser erlebbar
machen, etwa durch einen direkten
Zugang zum Fluss.

Gastronomie kann unter dem
Stichwort „Rezatterrassen“ attrakti-
ver werden. Naturnahe Bildungsan-
gebote nach dem Vorbild des „Erfah-
rungsfelds der Sinne“ in Nürnberg
werden möglich. Die Fläche vor der
Herberge zur Heimat wurde dieses
Jahr erstmals für Veranstaltungen
genutzt. Eine Renaturierung greift
diesen Ansatz auf und bietet Platz für
Kultur, etwa für einen Nachfolger der
ANopen mit Festival-Atmosphäre.

Zudem soll das Wasser als unsere
Lebensader mehr Platz bekommen –
gerade weil die Rezat zwischen Thea-
tersteg und Hofgarten in einem häss-
lichen Betontrog eingezwängt ist. Die
Renaturierung schützt vor Hochwas-
ser, bietet Raum für Flora und Fau-
na und kühlt als Frischluftschneise
die Innenstadt in heißen Sommern.

Das sagt die ÖDP:
Realistisch betrachtet ist eine um-

fangreiche Renaturierung der Rezat
zwischen Schloß und Brückencenter
aufgrund von Hochwasserschutz und
Nutzungsdruck (Residenzstraße,
Parkplätze) nur eingeschränkt mög-
lich. Dennoch bewirken schon kleine
Maßnahmen eine Aufwertung der
Gewässerstruktur und Lebensquali-
tät. Wir müssen uns dabei auf Auf-
weitungen an Gewässerböschungen

und die Gewässersohle beschränken.
Uferabflachungen und Bodenabtrag
im Gewässernahbereich sowie Be-
pflanzung schaffen kleine Sekundär-
auen und ökologische Trittsteine.

Wir sind für Gewässerrandstreifen
statt den Parkplätzen am Rezatufer
und für die Entsiegelung in der Tal-
aue. Erhaltung und Aktivierung von
Retentionsraum sind wichtig, denn
der Hochwasserschutz beinhaltet
einen Retentionsverlust. Nötig sind
auch Mulden zur Versickerung. Zwi-
schen Kasernendamm und Brücken-
Center kann ein Erlebnisraum Was-
ser entstehen.

Ein Parkhaus auf der beschrank-
ten Parkfläche und innerhalb des
Überschwemmungsgebiets lehnen
wir ab. Mehr Platz wird gewonnen,

wenn es nur noch eine Straße zur
Parkplatzerschließung gibt. Alle In-
teressensgruppen sollten frühzeitig
eingebunden werden. Die Renaturie-
rung der Rezat und der Talaue ober-
halb des Kasernendamms bis zur
Stadtgrenze sollte im Rahmen eines
weiteren Planungsabschnitts erfol-
gen.

Das sagt die AfD:
Erst kürzlich verabschiedeten wir

einen Rekordhaushalt, daher spre-
chen wir uns schon aus finanzieller
Sicht gegen das Projekt einer Rena-
turierung im Bereich des Rezatpark-
platzes aus. Einklang von Natur,
Hochwasserschutz und Naherholung
klingen gut – müssen jedoch finan-
ziert werden, notwendig und sinnig
sein.

Der Wegfall von Parkflächen ist ein
Widerspruch zur von allen Fraktio-
nen immer wieder gewünschten Be-
lebung der Innenstadt. Das Fernblei-
ben potenzieller Kunden wäre die
Folge, das Sterben der Innenstadt
würde befeuert werden. Die Argu-
mentation der Kompensation durch
ein Parkhaus ist aktuell nicht finan-
zierbar, realisierbar und Augenwi-
scherei. Ebenso befindet sich in un-
mittelbarer Nähe der Hofgarten und
lädt zum Spazieren und Erholen ein.

Die Sanierung des Stadtgrabens
wurde erst dieses Jahr gestartet, kam
dann ins Stocken und sollte aktuell
somit Priorität bei der Schaffung
eines Erholungsraumes für alle Ge-
nerationen haben. Die Fertigstellung
dieser Sanierung und das Beibehal-
ten der aktuellen Parkflächen wären
eine positive Entwicklung im Be-
reich der Naherholung und steigen-
den Attraktivität für einen Besuch in
der Innenstadt. Die Thematisierung
des Hochwasserschutzes sollte ge-
sondert und gelöst von einem sol-
chen Vorhaben betrachtet werden.

Im Bereich des bisherigen Parkplatz West (rechts im Bild) könnte ein Parkhaus entstehen, um wegfallende Flächen
im anderen Teil des Parkplatzes im Rahmen der Renaturierung zu kompensieren. Foto: Jim Albright

Paul Kupser: Viele Möglichkeiten zur
Umgestaltung. Foto: jal

Boris-André Meyer: Die Innenstadt
neu denken. Foto: Jim Albright

Johannes Meier: Nein aus finanziel-
len Gründen. Foto: Jim Albright

Werner Forstmeier: Kein Parkhaus im
Überschwemmungsgebiet. Foto: jal
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Die Kinder- und Jugendstiftung überraschte eine Erbschaft – Ratsvorsitzender Werner Schmiedeler spricht von fast 116000 Euro

ANSBACH – Die Worte „Brücken
bauen – Zukunft gestalten“ zählen
zum Namen der Kinder- und Jugend-
stiftung Ansbach. Jetzt kam eine be-
sondere Brücke zustande. Die Stif-
tung erbte ein großes Vermögen. Die-
se für ihn sehr überraschende Ent-
wicklung berichtete der Vorsitzende
des Stiftungsrats, Werner Schmiede-
ler, dem Gremium.

Die Nachricht hatte er unlängst
von der Treuhänderin der Stiftung,
der Deutsche Stiftungstreuhand AG,
erhalten. 2020 hatte die verwitwete
Erblasserin Luise Schulitz (Jahrgang
1932) „in einem Testament verfügt,
dass die Kinder- und Jugendstiftung
Ansbach zum alleinigen und aus-
schließlichen Erben eingesetzt wer-
den solle“. So teilt es Werner Schmie-
deler der FLZ mit.

Die Stiftung bekam von der 2021
Verstorbenen eine Nettozuwendung
von 115816,09 Euro. „Der Stiftungs-
rat sieht die erhaltene Erbschaft als
Vertrauensbeweis, aber auch als Ver-
trauensvorschuss für die Zukunft
und verspricht, seiner Verantwor-
tung entsprechend gerecht zu wer-
den“, macht Schmiedeler als dessen
Vorsitzender deutlich.

„Für die laufende Verwaltung und
die Bewirtschaftung des Stiftungs-
vermögens sind die Bestimmungen
der Stiftungssatzung und des Stif-
tungsverwaltungsvertrages maßgeb-
lich.“ Werner Schmiedeler hatte die
Stiftung 2011 errichtet – als erste der
unrechtlich selbstständigen Stiftun-
gen (Treuhandstiftung) innerhalb
der Stiftergemeinschaft Stadt und
Landkreis Ansbach.

Im Lauf der Jahre
kräftig gewachsen

Das anfängliche Stiftungskapital
der Kinder- und Jugendstiftung Ans-
bach von 25000 Euro „war bereits im
Laufe der Jahre durch acht Zustif-
tungen, darunter sechs namentliche
und zwei anonyme, kräftig gewach-
sen“, hebt der Vorsitzende des Stif-
tungsrats hervor.

Im Geschäftsjahr 2021 habe sich –
wie sich jetzt durch die Nachricht
über die erhaltene Erbschaft heraus-
stellte – das Vermögen durch die
Erbschaft (Nettozuwendung) damit
um diese 115816,09 Euro erhöht.
Zum Jahresende 2021 habe das no-
minale, also in Geld ausgedrückte,
Stiftungsvermögen 309621,92 Euro
betragen. OLIVER HERBST

Der Stiftungsrat „verspricht, seiner Verantwortung entsprechend gerecht zu
werden“, erklärt sein Vorsitzender Werner Schmiedeler mit Blick auf die
Erbschaft. Er errichtete die Stiftung 2011. Archivfoto: Jim Albright

Akkordeonclub
in der Kirche

EYB – Am Sonntag, 18. De-
zember, musiziert der Akkor-
deonclub im Gottesdienst um 10
Uhr in der evangelischen Kirche
St. Lambertus in Eyb. Zum Ab-
schluss steht Weihnachtsmusik
auf dem Programm.

Am Baum gelandet
ANSBACH – Zu einem verita-

blen Unfall kam es laut Polizei-
angaben am Donnerstag gegen
11.35 Uhr: Eine 60-Jährige war
auf der Verbindungsstraße von
Elpersdorf nach Dombach im
Loch unterwegs, als sie aus un-
bekannten Gründen mit ihrem
Wagen nach links von der Fahr-
bahn abkam und gegen einen
Baum stieß. Die Frau wurde
leicht verletzt vom Rettungs-
dienst ins Klinikum Ansbach ge-
bracht. Am Auto entstand Total-
schaden: rund 7500 Euro.

Treffen zum Volkstanz
FLACHSLANDEN – Die Volks-

tanzfreunde Flachslanden laden
zum Übungsabend am Sonntag,
18. Dezember, in das Gasthaus
„Rose“ ein. Beginn ist um 19 Uhr.
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